
EIN ZUHAUSE  
FÜR VÖGEL

Ratgeber für einen vogel­

freundlichen Garten



Liebe Vogel-Begeisterte,

soll es zwitschern in Ihrem Garten? In diesem Rat-
geber erfahren Sie, worüber sich Vögel besonders 

freuen. Das richtige Nahrungsangebot, sichere 
Nistmöglichkeiten und Verstecke verwandeln Ihren 

heimischen Garten in ein Vogelparadies. Mit ein paar kleinen Än-
derungen helfen Sie der Natur sich zu entfalten. Sie wird es Ihnen 
vielfach zurückgeben. 

Corinna Hölzel
BUND–Gartenexpertin  
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Bestandsaufnahme: Vögel in Deutschland
	● Wichtigste Vertreter im Garten  

Haussperling, Amsel, Kohlmeise, Star, Blaumeise, Elster

	● Aufgaben  
Verbreitung von Samen, Vertilgung von schädlichen  
Insekten, Schaffung von Wohnraum für andere Tiere,  
Teil der Nahrungskette

	● Situation in Deutschland 
Zwischen 1992 und 2016 hat Deutschland etwa  
14 Millionen Brutvögel verloren. Davon sind aus dem  
Offenland ca. 4 Millionen, aus dem Siedlungsbereich  
ca. 5 Millionen Vögel verschwunden.
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Alle Vöglein sind schon da?

Summende Bienen, zirpende Grillen und das Zwitschern der Vögel –  
das ist der Frühling, wie er sein soll. Doch vielerorts ist die wunder­
same Geräuschkulisse am Verstummen. Gründe dafür liegen vor 
allem in der intensiven Landwirtschaft. Aber auch der übertriebene 
Ordnungssinn in unseren Gärten führt zum Rückgang der Insekten 
und so auch der Vögel. Gerade deshalb sind Vogelfreundinnen und 
Vogelfreunde heutzutage besonders um Mithilfe gefragt!

Jeder kann mithelfen, den Vogelrückgang aufzuhalten und das ei-
gene Umfeld naturnah und vogelfreundlich zu gestalten. Gehen Sie 
mit gutem Beispiel voran und motivieren Sie auch Ihre Nachbar*in-
nen, ein kleines Vogelparadies zu schaffen. Die gefiederten Freunde 
werden Ihnen mit einem vielstimmigen Vogelchor dafür danken.
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Alles für den Beerenhunger

Besonders wichtig sind heimische Wildkräuter, die mit ihren Sa-
men viele Körnerfresser anlocken. Beliebte Nahrungspflanzen wie 
Löwenzahn, Vogelmiere und Wegerich muss man nur wachsen und 
fruchten lassen! 

Auch eine „wilde Ecke“, in der Brennnesseln, Weidenröschen, Dis-
teln, Gänsefuß und Co. wuchern dürfen, fördert das Nahrungsan-
gebot, vor allem, wenn die Samenstände als Futterquelle über den 
Winter stehen bleiben. Heckenrosen, Holunder, Efeu, Vogelbeere, 
Pfaffenhütchen bieten mit ihren Beeren reichlich Nahrung für Dros-
seln, Grasmücken und andere Fruchtfresser. 

Aber Vögel verspeisen auch Insekten und Kleintiere, z.B. Blattläu-
se, Raupen, Spinnen oder Regenwürmer. Verzichten Sie deshalb auf 
chemische Pflanzenschutzmittel! Je vielfältiger der Garten gestal-
tet ist – mit verschiedenen Blütenpflanzen, wilden Ecken, Kompost-, 
oder Laubhaufen – umso vielfältiger das Angebot an Kleintieren für 
die Vögel.
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Sorgen Sie für Nestwärme

Vogelkinderstuben müssen zu ihrer Sicherheit gut versteckt sein. 
Einige Arten suchen sich dafür dichte Hecken, Büsche und Kletter-
pflanzen (z.B. Drosseln, Grasmücken), andere brüten hoch in großen 
Bäumen (z. B. Stieglitz, Buchfink) oder ziehen ihre Jungen in Baum-
höhlen auf (z.B. Meisen, Spechte, Kleiber, Feldsperling, Gartenrot-
schwanz). 

Einige Arten nutzen Nischen, Dachbalken oder Dachvorsprünge an 
Gebäuden (Hausrotschwanz, Grauschnäpper, Bachstelze, Schwal-
ben). Je dichter und dorniger Hecken sind, umso besseren Schutz 
bieten sie den Nestern: Pflanzen Sie deshalb besonders dornenrei­
che Sträucher wie Weißdorn, Heckenrose, Berberitze, Stechpalme 
oder Schlehe. 

Besonders alte (Obst-)Bäume bieten natürliche Baumhöhlen, spen-
den Nistplätze für freibrütende Vogelarten und beherbergen zudem 
viele andere Tierarten. Deshalb ist es wichtig, alte Bäume so lange 
wie möglich zu erhalten. Auch Kletterpflanzen an der Haus- oder 
Gartenmauer bieten attraktive Brutplätze.
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Nistkästen als Ersatzbrutplatz

Höhlenbrüter wie Meisen oder Kleiber bauen ihr Nest vor Wind, Wet-
ter und Nesträubern geschützt in Baumhöhlen. In Siedlungsräumen 
können Vogelfreunde diese Arten durch Nistkästen unterstützen. 
Dennoch sollte der Erhalt natürlicher Brutplätze stets Vorrang ha-
ben. Die Montage von Nisthilfen ist auch nur dort sinnvoll, wo das 
Umfeld vogelgerecht gestaltet ist und viel Nahrung bietet.

Nistkästen aus Holz oder Holzbeton werden bereits im Herbst auf 
Bäumen an lichten, aber nicht völlig ungedeckten Stellen in etwa 
2–3 m Höhe aufgehängt. Der Standort sollte wind- und sonnenge-
schützt sein. Reinigen Sie den Nistkasten jährlich im Herbst oder 
Winter, um etwaige überwinternde Parasiten zu entfernen. Spezielle 
Nisthilfen für Schwalben oder Mauersegler fördern diese Gebäude-
brüter, die es vielerorts schon schwer haben.
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So kommen Vögel gut durch  
den Winter
Sobald es frostig wird, beginnt die harte Zeit für die Vogelwelt. Jetzt 
kann man die gefiederten Gäste auch mit einer Futterstelle unter-
stützen. Jeder Vogel frisst anderes Futter, weshalb man möglichst 
vielfältig füttern sollte: Mit Körnerfutter, Nüssen, Fettfutter, Hafer-/ 
Getreideflocken, Obst und Beeren kann man eine Vielzahl an Vogel
arten in seinen Garten locken. 

Vogelfüttern ist eine verantwortungsvolle Aufgabe, denn Futterstel-
len können zur Ausbreitung von Krankheiten beitragen. Zu empfeh-
len sind deshalb Silofutterhäuser oder Futtersäulen, die eine Ver-
schmutzung durch Vogelkot verhindern.
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Kühles Nass zu jeder Jahreszeit

Vögel brauchen Wasser – auch im Winter! Wasserstellen dienen zu-
dem als „Vogelbad“ für die Gefiederpflege. Verwenden Sie dafür ein 
standfestes, möglichst flaches Gefäß (maximal 10 cm tief) und be-
füllen es mit Wasser. 

Das Gefäß sollte in der Nähe von Versteckmöglichkeiten (Sträucher /  
Hecken) platziert werden, jedoch so, dass es Katzen keine Möglich-
keit zum Auflauern bietet. Regelmäßiges Wasserwechseln und Rei­
nigen des Gefäßes sind Pflicht, um Krankheiten vorzubeugen. Einen 
besonderen Badespaß ermöglicht man Vögeln mit einem Garten-
teich und flachen Uferzonen!
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So wird Ihr Garten zum Vogelparadies

 �Garten vielfältig gestalten mit Büschen, Bäumen,  
hoch und niedrig wachsender Vegetation.

 �Bunte Hecken aus dichtwüchsigen heimischen Gehölzen 
anlegen, vorzugsweise Dornsträucher.

 ���Heimische Wildblumen und Wildkräuter wachsen lassen  
bzw. pflanzen: z.B. Vogelmiere, Löwenzahn, Weidenröschen, 
Flockenblumen, Distel, Karde, Ringelblume, Buchweizen.

 �Alte (Obst-)Bäume stehenlassen.

�  �„Sterile“ Gärten und öde Rasenflächen ohne Leben.

�  �Chemische Pflanzenschutzmittel.

�  �Akribische „Unkraut“-Bekämpfung und Beete  
mit Rindenmulch.

�  ��Heckenschnitt zur Vogel-Brutzeit von Anfang März  
bis September.

�  �Versiegelung offener Böden durch Beton- und  
Asphaltflächen.
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1x1 des naturnahen Gärtnerns 

	● Ohne Pestizide auskommen: In Deutschlands Gärten werden 
jährlich ca. 500 Tonnen Pestizide ausgebracht! Darunter leiden 
Tier und Mensch.

	● Auf Kunstdünger verzichten: Allein die Herstellung ist sehr 
energie- und ressourcenintensiv. Bestandteile wie etwa Kalium 
und Phosphor sind bald verbraucht; Boden- und Gewässerbe-
lastungen sind ein Problem.

	● Torffreie Garten- & Blumenerden verwenden: Für Torf in Garten- 
und Blumenerden werden weltweit einzigartige Ökosysteme 
zerstört: die Moore.

	● Heimische Pflanzenvielfalt fördern: Heimische Nützlinge bevor-
zugen heimische Wildblumen, Bäume und Sträucher, da sie am 
besten an diese angepasst sind.

	● Lebensräume für Tiere schaffen: „Wilde Ecken“ sind im Garten 
essenziell. Dazu zählen: ungemähte Wiesenecken, Laubhaufen, 
Totholz, Steinhaufen, Erd- oder Sandlöcher. An diesen Rück-
zugsorten können sich Insekten wie z.B. Schmetterlinge in Ruhe 
fortpflanzen und entwickeln.



UNTERSTÜTZEN SIE UNS!

Der BUND engagiert sich bundesweit und in 2.000 Ortsgruppen 
für die Artenvielfalt und den Schutz unserer Ökosysteme.  
Wir finanzieren uns zu 80 Prozent aus Mitgliedsbeiträgen und 
privaten Zuwendungen. Wir freuen uns über Ihre Unterstützung. 
Machen Sie mit. Geben Sie dem Klima-, Umwelt- und Artenschutz 
als BUND-Mitglied eine Stimme: www.bund.net/mitgliedwerden
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